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Jahresthema 2022

Die postitiven Rückmeldungen und das vielfältige Angebot 
haben uns dazu bewogen, auch dieses Jahr einen Blick 
auf die Sportlerinnen, Sportler und Sportvereine in Bern-
Bethlehem zu werfen. 	 mk

Badminton im Tscharni

Einmal in der Woche wird in der Gymnastikhalle im 
Quartierzentrum im Tscharnergut Badminton gespielt. Wir 
haben dem Verantworlichen Satish Kantipudi ein paar 
Fragen gestellt:

Wulchechratzer: Was ist Badminton?
Satish Kantipudi: Badminton ist ein Rückschlagspiel, welches 
entweder von zwei gegnerischen Spielern oder zwei 
gegnerischen Paaren gespielt wird. Dabei wird mit leichten 
Sportschlägern ein Federball oder «Birdie» über ein hohes 
Netz hin und her geschlagen.

Wo ist der Unterschied zwischen Tennis und Badminton? 
Badminton wird mit einem kegelförmigen Federball gespielt, 
also einer Art gefiedertem Kegel mit einem Korkkopf, 
während Tennis mit einem Ball gespielt wird.

Wo liegt der Ursprung von Badminton?
Das Badmintonspiel hat seinen Ursprung in Siam, China, 
wo es vor über 2‘000 Jahren bereits gespielt wurde. Im Jahr 
1870 wurde es nach England gebracht und ähnlich wie 
Tennis praktiziert. Nachdem es in Kanada aufgetaucht war, 
kam Badminton nach Amerika und ist seit 1929 sehr beliebt. 
Seit 1992 ist Badminton eine olympische Sportart.

Warum macht Badminton Spass?
Badminton ist ein Hallensport. Man kann Badminton 
bei allen Wetterbedingungen spielen. Badminton macht 
wirklich Spass und ist leicht zu spielen. Er erfordert eine gute 
Koordination zwischen Körper, Geist und Hand. Ich nenne 
Badminton Therapie, weil es sowohl Spass macht als auch 
den Geist kontrolliert.

Welche Voraussetzungen braucht es?
Körperliche Fitness, taktisches Denken, psychologische 
Stärke, schnelles Entscheidungsvermögen und technische 
Fähigkeiten sind erforderlich, um ein guter Badmintonspieler 
zu werden.

Wie entstand die Badminton-Gruppe, die in der Gymnastik-
halle im Quartierzentrum im Tscharnergut spielt?
Mir gefällt die Tscharni-Sporthalle sehr gut. Ich wurde 2015 
von meinem Freund vorgestellt und mache nun dort weiter. 
Das Team des Quartierzentrums im Tscharnergut ist sehr 
professionell und nett. Sie sind immer da, um mir zu helfen, 
wenn ich ein Problem habe.

Wer darf mitspielen? Gibt es eine Altersgrenze? Hat es 
ebenso viele Frauen wie Männer?
In unserer Gruppe kann jeder mitspielen, der die Grundregeln 
des Badmintons kennt. Der Spieler sollte mindestens 15 
Jahre alt sein. In unserer Gruppe spielen zwei Männer und 
zwei Frauen als Partner. Unsere Gruppe spielt jeden Freitag 
eine Stunde lang Badminton.

Wie verläuft eine Trainingsstunde ?
Ich unterrichte meine Badmintongruppe auf professionelle 
Art und Weise, so wie  ich mit meinem Universitätstrainer 
trainierte. Ich lehre, wie man die Geschwindigkeit verbessert 
und den Federball kontrolliert.

Gibt es eine vielleicht noch eine lustige Anekdote?
Im Jahr 2018, eine Woche vor meiner Hochzeit, hat 
mich mein Badmintonpartner versehentlich mit einem 
Badmintonschläger getroffen. Dadurch hatte ich eine kleine 
Narbe im Gesicht. Ich kann mich immer noch an diese 
kleine Narbe in meinem Gesicht erinnern, wenn ich meine 
Hochzeitsfotos sehe. Es war wirklich lustig und auch eine 
schöne Erinnerung an Badminton, die ich nie vergessen 
werde.	 uw

Sport in Bethlehem

Immobilien
vermieten:
dr-meyer.ch
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Spiel und Begegnungsfläche

Der Gemeinderat beantragt dem Stadtrat einen Kredit von 
3,7 Millionen Franken für den Erwerb eines Grundstücks 
an der Looslistrasse in Bern-Bethlehem. Der heutige 
Parkplatz in der Wohnzone soll im Rahmen der Entwicklung 
Weyermannshaus West zu einer Spiel- und Begegnungsfläche 
umgenutzt werden. Mit diesem Schritt kann das 
diesbezüglich knappe Angebot im Untermattquartier 
verbessert werden. Gleichzeitig entstehen in der 
Freiraumplanung Synergien mit dem Entwicklungsgebiet. 
Bis zur Realisierung der Spiel- und Begegnungsfläche, die 
nach der voraussichtlichen Volksabstimmung zur Über-
bauungsordnung Weyermannshaus West im Jahr 2023 
erfolgen soll, wird das Grundstück durch die Verkäuferschaft 
als Parkplatz weitergenutzt. 	 Informationsdienst Stadt Bern

«DeutschBon»-Gutscheine

Bereits zum vierten Mal hilft die Stadt Bern Menschen in 
Bern, Deutsch zu lernen, indem sie 600 Gutscheine für 
Deutschkurse verschenkt. Jeder Gutschein ist 400 Franken 
wert. Bis zum 31. Oktober können sich Interessierte für 
einen der 600 «DeutschBons» bewerben. Die Gutscheine 
werden unter den Bewerberinnen und Bewerbern 
verlost. Teilnehmen können volljährige, fremdsprachige 
Personen, die in der Stadt Bern wohnen. Die weiteren 
Teilnahmebedingungen und das Anmeldeformular sind auf 
der Website www.bern.ch/deutschbon zu finden.
	 Informationsdienst Stadt Bern

Bienzgut-Sonntag - hereinspaziert!

Am Sonntag, 23. Oktober ab 10 Uhr findet der «Bienzgut-
Sonntag» statt. Ein Tag der offenen Türen mit einem bunten, 
vielfältigen Programm für Jung und Alt, also ein Sonntag 
im Quartier zum Verweilen, Geniessen und mit vielen 
Begegnungen. Ganz unter dem Motto: hereinspaziert! Zu 
erleben gibt es vieles: Gänggelimärit, Kinderkleiderbörse, 
Schlangenbrot, Geschichten, Musik, Suppe, Bier und vieles 
mehr.  Eintritt frei, wir feiern bei jedem Wetter! Das Fest 
findet im Bienzgut statt. Kommt alle vorbei und lasst Euch 
durch den Sonntag schaukeln. 	

Das Programm

	 10–13 	Gänggelimärit.
	 10–15 	Kinderkleider- und Spielzeugbörse.
	 10–15 	Schleckzeugstand. 
	 10–16 	Die Bibliothek ist geöffnet
	 10–16 	Sportsachentausch. 
	 10–17 	Herbstmärit.
	 10–17 	Specialità italiane - Infostand Verein Osteria.
	 10–22 	videokunst.ch Shortlist «SEHNERV» 
	 10–22 	Osteria da Santo, Speis & Trank 
	 10.30–11 	Jugendmusik Bern-Bümpliz.
	 11 + 13 	Hoschtet Bummel. mit Resu Leibundgut.
	 11–15 	Der blaue Kuckuck - Figurentheater
	11.30–13.30 	Suppe für alle. 
	 12–16 	Interaktiver Nachmittag mit Westwind 6
	 13–16 	Action Wundertüte! Spielaktion, Sirupbar.
	 13–16 	Das Ortsarchiv öffnet seine Türen
	 13–17 	Bier & gute Gesellschaft in der Braubar. 
	 14–16 	Postenlauf Modi*hus. 
	 13 + 15 	Schwyzerörgeli 
	 15–17	 Irmakrebs
www.bienzgut.ch	 kg

Aktuell

Stadtteil 6

Herbstangebote von «westwind6»

«westwind6» bietet Kindern und Jugendlichen einen 
unkomplizierten Zugang zu Kunst und Kultur in ihrer Freizeit. 

«TUTTI FRUTTI»

Ein Bewegungsangebot und Musik für Mütter und 
Kleinkinder. Zu Liedern aus verschiedenen Ländern wird 
getanzt und es werden neue Bekanntschaften geschlossen. 
Die Frauen bringen Kleider, Musik oder Geschichten aus 
ihren Ländern mit und teilen diese mit anderen Müttern. 
Die Kinder machen mit und lernen dazu im Kreis sitzen, 
singen, tanzen und zuhören. Am 30. Oktober sowie  
6. und 20. November und 4. und 11. Dezember jeweils von  
15–18 Uhr (inkl. Zvieri) im Mütterzentrum Bern West, 
Waldmannstr. 15, 3027 Bern. 
Mit: Suela Kasmi, Leiterin Spielgruppe und Quartier-
koordinatorin Mütterzentrum Bern West. Weitere 
Informationen unter 079 395 47 56, www.westwind6.ch

Digitaler Designerkurs

Dieser Workshop motiviert Kinder auf spielerische Art und 
Weise, sich mit der digitalen Kunst vertraut zu machen. 
Mit Hilfe einer Design-Software lernen die Kinder, wie sie 
ihre eigenen temporären Tattoos kreieren und zeichnen 
können. Es werden verschiedene Papiersorten verwendet, 
darunter auch «wasserfestes Transferpapier», welches 
sehr geeignet ist, um unsere Designs auf verschiedenen 
Oberflächen haften zu lassen. Am 3., 4., 5., und 6. Oktober, 
für Kinder von 8 bis 14 Jahren im Quartierzentrum im 
Tscharnergut, Waldmannstrasse 17a. Mit: Mayte Labarga, 
PhD. Kunst und Informations-Technologie. Information 
und Anmeldung unter  079 922 15 49 oder per Mail an  
mayte_labarga@hotmail.com	 sb

MidnightSports, OpenSunday. MiniMove

Ab dem Wochenende vom 22. und 23. Oktober öffnen 
die Sporthallen im Schulhaus Tscharnergut, Schwab-
gut und Brünnen erneut für die Bewegungs- und 
Begegnungsprojekte der Stiftung IdéeSport. Das «Midnight 
Sports» für Jugendliche ab der Oberstufe bis 17 Jahre und 
das «OpenSunday» für Primarschüler und das «MiniMove» 
für Kleinkinder mit deren Eltern. Die gemeinsamen Projekte 
von Familie & Quartier Stadt Bern, dem Sportamt Stadt 
Bern und der Stiftung IdéeSport sind für alle Teilnehmenden 
gratis. Eltern haben zudem die Gelegenheit, sich im 
Elterncafé auszutauschen und sich für einen Moment 
zurückzuziehen. Auch hier erwartet die Kinder jeweils ein 
gesundes «Zvieri».	 kc
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Eine «PriMa» Aufgabe

Franz Arnold aus dem Bethlehemacker 
ist 67 Jahre alt und ein «PriMa» der 
Stadt Bern: Als ehrenamtlicher Beistand  
ist er ein Privater Mandatsträger im 
Erwachsenenschutzbereich. In einem 
Interview gibt er einen kleinen Einblick 
in die Tätigkeiten.

Mögen Sie sich an Ihre erste Beistandschaft erinnern? 
Erzählen Sie von einer Erinnerung.
Als Frühpensionierter wollte ich auch nach meinem 
Erwerbsleben einen Beitrag für die Allgemeinheit leisten, 
dies möglichst in einem Aufgabengebiet, das mir nicht 
völlig fremd war. Da ich in meinen früheren Tätigkeiten viel 
mit unterschiedlichsten Menschen zusammengearbeitet 
hatte, wollte ich auch jetzt etwas im zwischenmenschlichen 
Bereich tun. Nachdem ich meine Bereitschaft zur Übernahme 
von Beistandschaften erklärt hatte, kam dann die Anfrage 
plötzlich und unverhofft. Anhand der sehr guten und 
praxisnahen  Informationen durch die Fachstelle PriMa-
Beratung der Stadt Bern habe ich mich dann auf die Aufgabe 
eingelassen. Eine erste Schwierigkeit lag vielleicht darin, der 
demenzkranken Person zu erklären, warum ich plötzlich da 
bin und was ich in ihrem betagten Alltagsleben eigentlich 
zu suchen habe. Auch musste ich mich mit der getrennt 
von der verbeiständeten Person lebenden, früheren Ehefrau 
absprechen, gewisse Unklarheiten bereinigen und vor allem 
auch auf klaren Abgrenzungen bezüglich Zuständigkeit 
bestehen. Das lief nicht nur spannungsfrei, hat sich aber 
zum Guten gewendet.

Was motiviert Sie, ehrenamtlich Beistandschaften zu führen?
Gerade was die Generation der Alten und Ältesten unserer 
Mitmenschen betrifft, sind wir in unserer atomisierten 
Gesellschaft schon mit sehr viel Einsamkeit konfrontiert. 
Mich motiviert das Lächeln der alten Menschen bei jeder 
neuen Begegnung. Gerade bei Menschen, die an Demenz 
leiden, ist es immer wieder erstaunlich, wie zwischenhinein 
absolut luzide Momente auftauchen und die Betroffenen 
z.T. wunderbare, aber auch beschwerliche, traurige 
Geschichten aus ihrem Leben erzählen. Auch wenn ich 
schliesslich nicht abschätzen kann, welchen Stellenwert mein 
Zuhören und Nachfragen bei den einzelnen Begegnungen 
hat, verabschiede ich mich mit dem Gefühl, ein bisschen 
Abwechslung, einen Moment der Entspanntheit oder der 
kleinen Freuden mitverursacht zu haben.

Welche Eigenschaften sind wichtig als «PriMa»?
Sowohl das Leben im angestammten Zuhause als auch jenes 
in einer Institution (Altersheim, o.ä.) gilt es im Hintergrund 
administrativ korrekt abzuwickeln. So gesehen sind die 
Voraussetzungen die gleichen, die es vielleicht braucht, um 
einen Haushalt zu führen. Für die Grundbedürfnisse der 
Menschen im institutionellen Rahmen ist ja gesorgt, also 
geht es um die zeitgerechte Bezahlung von medizinischen 
Hilfeleistungen, die Abrechnung mit der Krankenkasse, das 
Ausfüllen der Steuererklärung, etc. Dazu kommen Gesuche 
bei den Sozialversicherungen, wenn spezifische Leistungen 
zur Bewältigung des Alltags erforderlich werden. Und 
dann muss über die getätigten Aktivitäten alle zwei Jahre 
Bericht erstattet werden. Die Fachstelle PriMa-Beratung 
stellt hierzu ausgezeichnete Arbeitsmittel zur Verfügung. 
Mit anderen Worten: Es braucht in erster Linie gesunden 
Menschenverstand, das Interesse am Schicksal anderer 
Menschen und die Fähigkeit mit diesen in Kontakt zu 
treten. Dazu braucht es bestimmt auch ein gewisses Flair für 
allgemeine administrative Belange.

Was war bis anhin Ihr prägendstes Erlebnis als «PriMa»?
Das Prägendste ist die Begegnung mit der Krankheit 

Demenz. Lachen und Weinen liegen oft nahe beieinander. 
Da kann es sein, dass eine wunderbare Geschichte aus 
einem mediterranen Land aus der Kindheit erzählt wird, die 
eine ebenso wunderbare Grundlage für eine Kinderbuch 
abgeben würde. Kaum einen Moment später fehlt es der 
betroffenen Person an der Fähigkeit zu benennen, was sie 
vielleicht eine Stunde vorher zu Mittag gegessen hat. 

Warum kamen sie darauf eine Beistandschaft zu machen?
Ich selbst war während rund 15 Jahren Gemeindepräsident 
in Spiez und habe von daher die Wichtigkeit der Teil-
nahme am gesellschaftlichen Leben quasi «von innen» 
gekannt. Daher wollte ich gerade auch als Pensionierter 
verschiedenen Beschäftigungen nachgehen. Die Übernahme 
von Beistandschaften lag für mich auch deshalb nahe, weil 
ich meine Erstausbildung in Sozialarbeit gemacht hatte, 
den Kontakt mit Menschen unterschiedlichen Alters, 
unterschiedlicher Herkunft immer schon als notwenig und 
wichtig erachtete. Andererseits sollte aber auch anderes, 
bisher unbekanntes Platz in meinem Alltag finden. 

Was schätzen Sie am Westen von Bern?
Seit ca. 5 Jahren leben wir nun im Westen von Bern. Es 
gefällt uns sehr gut hier und ich denke, wir haben uns 
schnell eingelebt. Die Anbindung an den öffentlichen 
Verkehr hier im Westen grossartig. Aber auch die Auswahl 
an Freizeitangeboten ist immens. Insbesondere das Weyerli 
ist nur etwa 200 m von unserer Wohnung entfernt; 
gerade in einem Sommer wie diesem haben wir die 
wunderbare städtische Anlage praktisch täglich benutzt. 
Der Westen Berns ist vielfältig und bietet ein hohes Mass an 
Lebensqualität.

PriMa gesucht

Die Stadt Bern sucht Privatpersonen, die als Private 
Mandatsträgerinnen und -träger Beistandschaften im 
Erwachsenenschutzbereich führen. Einen Beistand oder 
eine Beiständin benötigen Menschen, die nicht mehr in der 
Lage sind, ihre persönlichen, administrativen und finan-
ziellen Angelegenheiten allein zu besorgen. Besonders 
für ältere Personen kann eine oder ein PriMa zu einer 
wichtigen Bezugsperson werden. Jede erwachsene Person, 
die Lebenserfahrung, Freude an sozialen Kontakten, 
kommunikative Fähigkeiten, Zeit und ein Flair für Zahlen 
hat, kann eine Beistandschaft übernehmen. Die Fachstelle 
PriMa Beratung der Stadt Bern klärt in einem persönlichen 
Gespräch Motivation und Erwartungen von Interessierten. 
Zu den Aufgaben eines/einer PriMa gehören primär das 
Begleiten eines Menschen in dessen administrativem 
Alltag: Zahlungen tätigen, Buchhaltung führen, Kontakte 
mit Ämtern, Versicherungen oder Banken. Regelmässige 
Besuche sind für die betroffenen Personen oft eine grosse 
Bereicherung. Der Aufwand insgesamt beträgt pro Mandat 
ca. fünf Stunden im Monat. Es können auch mehrere 
Mandate geführt werden. PriMas, welche für die Stadt Bern 
tätig sind, erhalten für ihre Mandatsführung Unterstützung 
und Beratung durch die Fachstelle PriMa Beratung. PriMas 
arbeiten ehrenamtlich, erhalten aber als Anerkennung eine 
Entschädigung. Haben wir Ihr Interesse geweckt? Melden 
Sie sich unter 031 321 72 31 oder unter eks-prima@bern.ch 
und erfahren Sie in einem unverbindlichen und persönlichen 
Gespräch mehr von dieser wertvollen Arbeit. 	 eg
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Weihnachtslaternenbilder für Bethlehem

Auch dieses Jahr stellen Erwachsene und vor allem Kinder 
kunstvoll gestaltete Laternenbilder her und verleihen damit 
den Quartieren Tscharnergut, Gäbelbach und Bethlehem-
acker während der Advents- und Weihnachtszeit eine unver- 
wechselbare Atmosphäre. Die Laternenbilder werden an-
schliessend an verschiedenen Orten in Bethlehem  
ausgestellt. 

Materialbezug und Abgabestellen 

Das Material kann ab 24. Oktober im Quartierzentrum 
im Tscharnergut und der Bibliothek Gäbelbach bezogen 
werden, weitere Abgabestellen folgen möglicherweise noch. 
Das Material für ein Bild kostet ca. Fr. 1.50, für Schulklassen 
ist es gratis. Alle, die mitmachen, werden mit einem 
Geschenk belohnt. Alle Bilder müssen mit Namen, Adresse 
und Geburtsdatum beschriftet sein. Abgabe der Bilder bis 
18. November. Das Laternenfest, mit einem Gschänklitisch 
für die Erstellerinnen und Ersteller sowie Glühmost für alle, 
findet am Samstag, 26. November um 16 Uhr statt. 	 mk

Zusammen mittagessen im Café Tscharni 

Gerade für hochbetagte Menschen und für Menschen, die 
aus gesundheitlichen oder anderen Gründen nicht so mobil 
sind, kann es ein grosser Aufwand sein, auswärts essen 
zu gehen und am Quartierleben teilzuhaben. In Bümpliz-
Bethlehem wohnhafte Menschen mit Einschränkungen 
können an zwei Tagen die Woche ein Sammeltaxi in 
Anspruch nehmen, welches sie über Mittag zum Café 
Tscharni und wieder zurück nach Hause bringt. Der 
Transport ist kostenlos – nur ihre Konsumation zahlen die 
Teilnehmenden selbst. Menschen mit gesundheitlichen 
oder anderen Einschränkungen, die in Bümpliz-Bethlehem 
wohnen und sich für das Angebot interessieren, erhalten 
unter 031 991 70 55 mehr Informationen. 	 mk

Bethlehem
Ein Standplatz am Weihnachtsmarkt

Möchten Sie am 26. November, 10–17 Uhr am Weihnachts-
markt Bethlehem mitmachen? Ein Stand kostet 25 Franken. 
Gerne nehmen wir Ihre Bewerbung bis Ende Oktober 
entgegen, die Platzzahl ist beschränkt. Weitere Infos unter 
www.tscharni.ch, 031 991 70 55, info@tscharni.ch	 mk

«Windredli/mitenand» und «Pipistrella»

«Hoi, guete Morge, buongiorno, bonjour, good morning, 
Günaydin, miremengjes...» So bunt tönt es bei uns in 
der Spielgruppe. Spielt ihr Kind oft allein? Möchte es 
gerne andere Kinder kennenlernen? Spielen, Singen, mit 
verschiedenen Materialien experimentieren, Neues lernen 
und entdecken, dies und vieles mehr, bieten wir Ihrem Kind 
in einem geschützten Rahmen. Durch Spiel und Bewegung 
können die Kinder ihre Kreativität ausleben. Fremdsprachige 
Kinder lernen die deutsche Sprache kennen. Es ist uns wichtig, 
Ihr Kind in seiner Eigen- und Selbstständigkeit zu stärken. 
Der soziale Umgang nimmt dabei einen hohen Stellenwert 
ein. Beim Abschiednehmen begleiten wir Sie und ihr Kind 
Schritt für Schritt. Unser Ziel ist es, den Kindern einen guten 
Kindergartenstart zu ermöglichen. Das Angebot richtet  sich 
an Kinder im Alter von 2,5 Jahren bis zum Kindergarten. Alle 
Kinder können eine Spielgruppe besuchen. Um die Kosten 
für den Spielgruppenbesuch zu decken, gibt es verschiedene 
Möglichkeiten. Die Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, 
Donnerstag 9–11.30 Uhr im Treffpunkt Untermatt, Freitag 
von 9–11.30 Uhr im Domicil Bethlehemacker. Weitere 
Informationen bei: Priska Stöckli, Spielgruppe Pipistrella, 
Telefon 079 707 15 39, PriskaStoeckli@gmx.ch oder Margrit 
Lucarelli-Brunner, Spielgruppen Windredli/mitenand, Telefon 
079 709 11 09, spielgruppe.windredli@gmail.com	 mlb

 
 
 
 
 

                   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
     

 
 
 
         

              
 
 

 

Inserat vom 15.9.2022 

«Schoggi geit immer.»  

Bäckerei-Konditorei Sterchi 
Bethlehemstrasse 2  
Bottigenstrasse 46  
sterchi-beck.ch 

Mit viel Geduld und Liebe zum 
Detail hergestellt, sind unsere 
hausgemachten Schoggi-
Spezialitäten das ideale 
Mitbringsel – oder eine kleine 
Belohnung für Sie selber. 

vitadoro ag
Kornweg 17  
3027 Bern 
Tel. 031 997 17 77
info@vitadoro.ch
www.vitadoro.ch

Notrufdienst
Haushaltsdienst
Hilfe und Sicherheit  
für Betagte und Menschen  
mit Behinderung

vitadoro_Ins_Reinigung_Wulchechratzer_97x71_PRINT.indd   2 11.12.18   07:16
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 Öffnungszeiten QZ Tscharnergut

Café Tscharni: 	 Montag–Freitag 	 8.30–18 Uhr
	 031 991 70 55
Informationsstelle:	 Montag–Freitag: 	 12–18 Uhr
	 031 991 70 55
Freizeitwerkstätten: 	 Samstag: 	 10–18 Uhr 
	 oder n. Vereinbarung 	031 991 70 56
	 mk

Bald ist Kerzenziehen - mit Ihrer Hilfe?

Ende November fängt wieder das Kerzenziehen im 
Quartierzentrum im Tscharnergut an. Wir werden wieder 
aktiv sein und begrüssen alle, die Freude daran haben, selber 
eine Kerze herzustellen. Damit auch dieses Jahr wieder ein 
Erfolg wird, suchen wir Helferinnen und Helfer. Sie helfen 
Menschen jeden Alters beim Schneiden und Verzieren der 
Kerze und geniessen zusammen mit ihnen die Freude am 
Kerzenziehen und am und am vorweihnachtlichen Treiben. 
Das Kerzenziehen wird jeweils mittwochs bis sonntags 
stattfinden. Die Arbeitszeit können Sie frei bestimmen. 

Auch das dazugehörige «Café Bougie» sucht Helferinnen 
und Helfer. Haben Sie Lust mitzumachen, dann nehmen Sie 
bitte mit uns Kontakt auf: Quartierzentrum im Tscharnergut, 
031 991 70 55, Mo–Fr, 12–18 Uhr.	 zk

«Tscharni dell’Arte»

Nun ist das Tscharni dell’Arte bereits wieder vorbei, schnell 
gings, schön wars. Es wurde gemalt, getöpfert , getanzt, 
gebaut und Theater gespielt. Dank dem tollen Einsatz 
unserer Künstlerinnen und Künstler konnten während zwei 
Wochen ein Töpferkurs und ein Jukebox Theaterkurs bei uns 
im Tscharnergut stattfinden. Auch das Spielmobil war vor 
Ort und hat den Kindern im Quartier viel Freude bereitet.  

Wir danken auch unseren Sponsoren ganz herzlich: 
Familien Support, VBG, Burgergemeinde, HKB, westwind6  
und die Stiftung B. Wir hoffen auch in Zukunft auf Ihre 
Unterstützung!	 gb

Das Tscharnimemory

Im Café Tscharni können Sie ab sofort ein ganz besonderes 
Liebhaberstück des Tscharnerguts erwerben. Ein Tscharni-
memory für nur Franken 5.--. 15 ikonische Fotosujets aus 
dem Tscharnergut wollen zu Paaren zusammengefügt 
werden. Mo–Fr. 8.30–18 Uhr im Café Tscharni	 mk

Glockentöne erschallen im Quartier

Lange mussten wir darauf warten, aber 
nun ist es vollbracht. Der Glockenturm 
wurde saniert und modernisiert und 
teilweise digitalisiert. Frisch gestrichen 
und  frisch vergoldet  strahlt das Wahr-
zeichen des Tscharnergutes wieder und 
auch die Melodien werden bald wieder 
im Quartier und darüber hinaus erklingen. 
Die TIAG (Tscharnergut Immobilien AG) 
lädt zu einem Wiedereröffnungsfest ein: 
Am Samstag 22. Oktober um 16 Uhr auf 
dem Dorfplatz Tscharnergut, mit Gratis-
bratwurst und Getränken, solange der 
Vorrat reicht. Eine Anmeldung ist nicht 
nötig.

Ausstellung im Café Tscharni

Rolf Moser vom Quartierzentrum im 
Tscharnergut hat die Sanierung des 
Glockenturms begleitet und dokumen-
tiert und sich auch nicht gescheut, mit der 
Hebebühne ganz nach oben zu fahren und 
alles aus der Nähe zu besichtigen. Seine 
Fotos und Videos, zeigen eindrücklich 
wie die Arbeiten vonstatten gingen. Die 
Foto- und Videodokumente werden ab 
dem 18. Oktober in einer Ausstellung im 
Café Tscharni zu sehen sein. Es erwarten 
Sie spannende Bilder.	 mk

Tscharnergut

Gesunde Füsse 
machen glücklich!
Fuss- und Handpfl ege
Rebekka Wyssen
Keltenstrasse 23, 3018 Bern
078 953 46 36 / 031 991 63 31
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Gratis ins Theater

Vor einem Jahr war das Schlachthaus Theater bei uns 
im Quartier zu Gast. Vielleicht erinnert ihr euch an die 
«Walthers», welche durch das Quartier wanderten, an 
die Klänge des Pentakkordeons oder die skurrilen Kappla 
Bauerinnen und Bauern von «bis einer heult» im Saal des 
Quartierzentrums. Nun lädt das Schlachthaus Theater das 
«Tscharni» an die Rathausgasse in der Berner Altstadt ein. 

Das Schlachthaus Theater schenkt den Bewohnerinnen 
und Bewohnern aus dem Tscharni pro Vorstellung zwei 
Freikarten. Reserviere dein Ticket jetzt per Online-Reser- 
vation über www.schlachthaus.ch. Anschliessend ge-
wünschte Vorstellung im Programm wählen, «TICKET»- 
Button wählen, unter «Nur für Abonnent*innen und...» (im 
Ticketformular weit nach unten scrollen), Gemeinde wählen 
und Ticket reservieren. Oder frühzeitig telefonisch montags 
bis freitags 9.30–11.30 Uhr,14–17 Uhr, 031 312 96 47	 cr

Störung im Pumpwerk Gäbelbach

Im Pumpwerk Gäbelbach, welches das Schmutzwasser aus 
den tiefergelegenen Quartieren im Westen Berns in die 
öffentlichen Kanalisationsleitungen Richtung ARA pumpt, 
ist es in den frühen Morgenstunden des 14. Septembers 
zu einer Störung gekommen. Die Ursachen werden derzeit 
abgeklärt. Aktuell ist das Werk reduziert in Betrieb, ein 
Teil des anfallenden Schmutzwassers aus der Kanalisation 
musste zeitweise in den Wohlensee geleitet werden. Die 
Einleitung des Abwassers in den Wohlensee im Bereich 
Wohlei war sichtbar, aber mit keiner Gefährdung für die 
Bevölkerung verbunden. Die weiteren Reparaturarbeiten 
werden mit Hochdruck vorangetrieben. Das Amt für Wasser 
und Abfall des Kantons Bern ist über die Störung und die 
Massnahmen informiert.	 Informationsdienst Stadt Bern

 Yoga für Frauen

Für Anfängerinnen und Frauen mit wenig Deutsch-
kenntnissen! Kosten: Ab 5 Fr. pro Stunde (je nach 
Einkommen) an der Eymattstrasse 2b, 3027 Bern. Leitung: 
Sonja Preisig und Tanja Fürst (Yogalehrerinnen). Info/
Anmeldung bei Christa Neubacher, 076 351 23 41. Mit 
Kinderhütedienst (bis 7 Jahre). Yoga für Frauen bietet dir 
Bewegung, Kräftigung, Entspannung und Zusammensein 
mit anderen Frauen. Es braucht keine Vorkenntnisse und 
auch kein Material. Bequeme Kleidung genügt. Ein Angebot 
der ref. Kirche Bethlehem, unterstützt von der Warlomont 
Anger Stiftung, dem Migrationskredit der ref. GKG Bern 
und der Stiftung fondia.	 sp

Gäbelbach / Holenacker

Kirchen Bethlehem 

Die «Quart-Jukebox» wird gefüllt

«QUART – eine Jukebox in Bern West» sammelt die Fülle des 
Kulturlebens des Stadtteils VI und verknüpft sie nach und 
nach zur Geschichte der Bewohnerinnen und Bewohner. 
Ob Musik und Theater, Film und Tanz, Poesie, Kulinarik oder 
Design, in einer Jukebox ist Platz für grosse Vielfalt, die wir im 
Juni 2023 dem Publikum als Jahrmarkt unter freiem Himmel 
präsentieren. Anfang August spielte unsere QUART-Jukebox 
zum ersten Mal auf. In der letzten Sommerferienwoche 
wurde im Tscharnergut mit über 30 Kindern aus dem 
Quartier eine Jukebox-Bühne gestaltet, gesägt, gehämmert 
und bemalt. Auf und in der Jukebox entstand eine 
märchenhafte Modeschau mit selbstgemachten Kostümen. 
Seitdem ist die Jukebox unterwegs: am 3.September wurde 
beim Bümplizmärit weiter gebaut, geschraubt und gemalt, 
am 10. September stand die Jukebox am Untermattfest. 
Richtig laut wurde die Jukebox am 17. September: das erste 
von einer ganzen Reihe von Festen fand am Herbstmärit im 
Brünnenpark statt. Die Jukebox lud ein zu Workshops, Bühne 
und Bar. Besucher:innen konnten sich kreativ austoben oder 
einfach einen Drink nehmen.

Ausblick

Am 28. September, in der Weyerliwoche, bauen wir am 
Mittwoch ab 14 Uhr auf dem Schulhausplatz Schwabgut 
zusammen mit Spielmobil weiter an der Jukebox und 
bespielen sie. Bringt eine Idee, ein Gedicht oder lasst 
uns gemeinsam eine Nummer, ein Lied, einen Tanz, eine 
Theaterszene erfinden. Am 17. Oktober, Start TKKG West, 
dem Spielclub für 15- bis 22-Jährige in Bern West von Junge 
Bühne Bern & «QUART», Schnupperproben 17. & 24.10.22 
von 19–21:30 Uhr. Am 23. Oktober: Komm zum Jukebox-
Stand von «QUART» am «Bienzguet Sonntag», und erzähl 
uns eine Geschichte. Hast du Lust, selber mitzumachen? 
www.quart-jukebox.ch.	 ns

Die Schönheit der Weite

Dafür möchte ich mich einsetzen! In der Hoffnung, dass 
Ihr meinem kleinen Beitrag zur Diskussion einen Platz im 
«Wulchecratzer» einräumen könnt, sende ich euch hier 
einen Leserbrief: Als ich vor sieben Jahren hierher in den 
Gäbelbach zog, war ich begeistert von der Weite des 
Ansermetplatzes. Nirgendwo ein Blumentopf – wie schön! 
Bis heute freue ich mich an dieser Offenheit des Platzes, 
etwa, wenn ich im Restaurant Piazza draussen sitze. Dann 
fühle ich mich wirklich wie in Italien an einer Piazza, einem 
offenen Marktplatz. Viele Menschen lieben wie ich freie, 
leere Plätze, weil wir uns dort ungehindert bewegen und 
ausbreiten können, ohne anzuecken. Es sind Freiräume, die 
so heissen, weil sie frei von einem einzigen festgelegten 
Zweck sind. In den Städten gibt es diese wandelbaren 
Freiräume nur noch selten. Meine Freund*innen und 
Nachbar*innen haben noch nie negativ über die Weite des 
Ansermetplatzes gesprochen, im Gegenteil. Wir schließen 
uns dem chilenischen Architekten und Pritzker-Preisträger 
Alejandro Aravena an, der in einem Interview einmal gesagt 
hat, dass nicht die Bauten in der Architektur wichtig seien, 
sondern in erster Linie der Raum zwischen den Bauten. 
Eine bewusste Gestaltung solcher Zwischenräume wertet 

Jukebox Bern West

Der Housi isch im

Der Briefkasten des «Wulchechratzers». Anfragen an die Redaktion unter dem 
Kennwort «Housi». Beantwortungen kostenlos, ohne Gewähr. Der Absender muss 
der Redaktion bekannt sein. Anonyme Zuschriften werden nicht veröffentlicht.

Die Berner Liebhaberbühne spielt 

„Aengel uf umwäge“
MI-SA 26.10.-SA 29.10., 20  Uhr + SO 30.10.um 14.30 
Uhr im Sternensaal, Restaurant Sternen Bümpliz. 
Tickets unter www-blb-bern.ch
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nämlich auch die angrenzenden Bauten auf. Auf dem Platz 
unter meinen Augen aber wurde leider nicht gestaltet. 
Ich sehe nur ein paar unglücklich wirkende Bäumchen, 
die dürr blieben und nie Schatten spendeten. Natürlich 
wären ein paar in die Umgebung passenden Bäume eine 
wunderbare Sache für den schönen Platz. Aber für eine 
solche Begrünung müsste der Boden entsiegelt werden. 
Freiräume laden uns ein, uns temporär Raum zu nehmen. 
Den Flohmarkt vom Gäbelbachverein fand ich eine tolle und 
sinnvolle Benutzung des Platzes. Bereits rege genutzt wird 
auch der Bücherschrank. Schön wäre es natürlich, wenn in 
Zukunft hier auch andere Märkte stattfinden würden und  
jugendliche und andere Künstler*innen aus dem Quartier 
unkompliziert zum Tanz und Theater einladen könnten. 
Doch einiges, was im Sommer 2022 hier «abgestellt» wurde, 
provoziert bei mir Fragen. Wieso beispielsweise sollen unsere 
Kinder in einem Sandkasten in der prallen Sonne zwischen 
drei Strassen spielen? Es gibt doch eine schöne grüne Wiese 
mit Schatten zwischen den beiden Gäbelbachblöcken 
A und B! Warum nicht diesen Zwischenraum nutzen? 
Mein Vorschlag wäre, die Spiel- und Begegnungszone im 
Säulengang unterzubringen, wo sich jetzt bereits der kleine 
Laden und der Briefkasten befinden. Dort sind wir vor allem 
vor der Sonne und ein wenig vor dem Regen geschützt. Die 
Kinder spielen im Sandkasten, Erwachsene machen es sich 
auf diversen Sitzgelegenheiten bequem und kommen ins 
Gespräch, stöbern im Bücherschrank oder spielen Schach. 
Und die wunderbare Weite des Platzes bliebe erhalten. Er 
könnte dann für Einmaliges genutzt werden.	 Gabriele 

Liebe Gabriele, vielen Dank für deinen Beitrag, dem wir 
gerne Platz im Wulchchratzer bieten. Ich möchte hier noch 
anmerken: Die Gestaltung 2022 und 2023 waren und sind 
Provisorien. Die effektive Gestaltung wird zur Zeit noch 
geplant und diskutiert. Das KORA Bern (Kompetenzzentrum 
öffentlicher Raum) hat deswegen ja auch schon zur 
Mitwirkung aufgerufen. Es wäre vielleicht eine gute Idee, 
wenn du deinen Leserbrief auch ihnen direkt zustellst, 
dann wäre deine Gedanken und Anregungen gleich an der 
richtigen Stelle: 031 321 64 75, kora@bern.ch.	 Dein Housi

Auf sechzig zählen

60 ist eine interessante Zahl. Ein Ehepaar, das sechzig 
Jahre zusammen gelebt hat, kann Diamantene Hochzeit 
feiern. Die Uhrzeit ist in Sechzigstel eingeteilt: Eine Stunde 
hat 60 Minuten, eine Minute hat 60 Sekunden. Im Sport 
entscheiden heute freilich Hundertstelsekunden über Sieg 
oder Niederlage. Zwischen 5‘000 und 2‘000 vor Christus 
lebten in Mesopotamien, dem Zweistromland zwischen 
Euphrat und Tigris im heutigen Irak, die Sumerer. Ob und 
wie die Sumerer sich sportlich betätigten, ist nicht bekannt. 
Hingegen hat  man herausgefunden, dass sie schon vor 5‘000 
Jahren mit einem Stellwertsystem zur Basis 60 gerechnet 
haben, dem Sexagesimal- oder Hexagesimalsystem. Im 
Dezimal- oder Zehnersystem, das wir benutzen, ist die Basis 
10. Vielleicht haben die Sumerer mit den Fingern nicht auf 
zehn gezählt, sondern auf zwölf, und daraus hat sich ihr 
Sechziger-System entwickelt. 

Wie kann ich mit einer Hand auf zwölf zählen? Das Zählen 
beginnt, indem man mit dem Daumen die Spitze des kleinen 
Fingers der gleichen Hand berührt: eins. Dann berührt 
man mit dem Daumen das mittlere Fingerglied des kleinen 
Fingers: zwei. Dann berührt man das untere Fingerglied des 
kleinen Fingers: drei. Dann oberstes Glied, also die Spitze, des 
Ringfingers: vier. Mittleres Glied des Ringfingers: fünf. Und 
so geht es weiter bis zum unteren Glied des Zeigefingers: 
zwölf. Genial, nicht? Der Daumen ist der Zähler und die 

Der 60. Jahrgang des Wulchechratzers

Fingerglieder der gleichen Hand sind die Zählobjekte: vier 
Finger mit je drei Fingergliedern ergibt zwölf. Mit beiden 
Händen kann man so bis sechzig zählen. Mit der einen Hand 
zählt man bis zwölf. Die andere Hand ist zur Faust geballt. 
Um sich zu merken, dass ein Dutzend gezählt wurde, streckt 
man nun einen Finger, z. B. den Daumen aus. Nun zählt 
man weiter, indem man mit der ersten Hand wieder bei eins 
beginnt. Bei zwölf angekommen, ist das zweite Dutzend 
voll. An der anderen Hand streckt man den zweiten Finger 
raus. Und so hat man am Schluss 5 x 12 = 60. Dieses 
Fingerzählsystem existiert laut Wikipedia noch in Teilen der 
Türkei, des Irak, in Indien und Indochina. 	

Ihre Geschichte ist gefragt

Der Wulchechratzer erscheint heuer im 60. Jahr. Wir 
berichten deshalb davon, was vor 60 Jahren die Menschen 
beschäftigte und bewegte. Falls Sie zu den über 60jährigen 
gehören und Lust haben, von früher zu erzählen, dürfen 
Sie sich gern bei uns melden. Auch für interessante Bilder 
aus der Zeit sind wir dankbar. Sie erreichen uns telefonisch 
unter 031 991 70 55 (Mo-Fr, 12–18 Uhr) oder per Mail: 
wulchechratzer@tscharni.ch.	 bb

Bornhauser schlägt wieder zu!

Sein (bereits) achter Krimi erscheint im Herbst, heisst 
«WESTSIDE» und handelt auch in diesem Einkaufs- und 
Freizeitzentrum in Bern. Die offzielle Vernissage, zu 
der Thomas Bornhauser einlädt, findet am Donnerstag  
27. Oktober 19 Uhr in der Burgerstube Bern statt, die erste 
öffentliche Signierstunde tags darauf beim Buchhaus Lüthy 
im Westside Bern um 18 Uhr. Weil für die Vernissage im 
Saal «nur» 80 Sitzplätze zur Verfügung stehen, ist eine 
Voranmeldung per Mail an thomas.bornhauser@gmx.ch 
zwingend. Das Buch erscheint schon einige Wochen zuvor 
und kann bereits jetzt ebenfalls direkt beim Autor bestellt 
werden. 30 Franken in ein Couvert, dann liegt es einige 
Tage nach Erscheinen mit Widmung in Ihrem Briefkasten.  
Thomas Bornhauser, Beundeweg 18, 3033 Wohlen 	 tb/mk

Wenn Träume Wurzeln schlagen

Charlie steckt beruflich in einer 
Krise. In dieser Zeit erfährt 
sie, dass ihre Grossmutter, 
bei der sie aufgewachsen 
ist, im Krankenhaus ist und 
sich nicht mehr um ihren ge-
liebten Schrebergarten küm-
mern kann.  Kurzerhand über-
nimmt Charlie diese Aufgabe 
und kümmert sich mit Hilfe der 
Tipps ihrer Grossmutter um 
den Garten. So entdeckt sie 
eine neue Leidenschaft. Sie 
erfährt auch, dass alle Pflanzen 
in diesem Garten eine Ge- 
schichte haben, die im Leben

der Grossmutter eine Rolle spielen.  Welche Rolle spielt Mateo, 
der Schrebergartennachbar, in Charlies Leben? «Wenn 
Träume Wurzeln schlagen» ist eine schöne Geschichte über 
die Liebe zu anderen Menschen und die Liebe zur Natur. 
Ein Lesetipp der Kornhausbibliothek Gäbelbach. Autorin: 
Julia Parin, ISBN: 978-3-453-42576-7 erschienen im  HEYNE 
Verlag.	 ct

Bücherecke
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•	«Cinema Paradiso»
2 Studierende der HKB laden zu Open-Air-Filmabenden bei 
der CabaneB ein, gratis Popcorn inklusive, jeweils um 19.30 
Uhr. Bei schlechtem Wetter finden die Vorführungen in der 
HKB an der Fellerstrasse statt.
Donnerstag, 29. September: «Kikis kleiner Lieferservice» 
(1988), deutsch. Die Abenteuer der kleinen Hexe Kiki in 
einer fremden Stadt. Ein Animationsfilm des Studio Ghibli, 
für jede Altersklasse geeignet.
Dienstag, 4. Oktober: «Gagarine» (2020), französisch 
mit deutschen Untertiteln. Ein ästhetischer, fantasievoller 
Dramafilm über das Träumen zwischen Hochhäusern.
Samstag, 8. Oktober: «Lola rennt» (1998), deutsch. Ein 
fesselnder Actionfilm, der sich im rasanten Rhytmus eines 
technobeats entwickelt. Die Berlinerin Lola hat 20 Minuten 
um 100‘000 Mark aufzutreiben und ihren Mann zu retten.

•	Eltern-Kind-Treff
Mittwochs, 9–11 Uhr im Pfarreizentrum St. Mauritius.

•	Seniorentanz im Quartierzentrum im Tscharnergut
Freitag, 23. September  14–17 Uhr mit «Amaros»

•	Basteln, spielen und Spass für Kinder
Mittwoch, 12.Oktober, 14-17 Uhr im Saal Ref. Kirch-
gemeindehaus Bethlehem. 1.-5. Klasse. Ohne Anmeldung, 
ohne Kosten. Infos Simone Schneider, 076 681 09 16 oder 
Luzius Rohr, 076 209 72 86.

•	«Ökumenisches Mittenandässe»
Dienstag, 18. Oktober ab 12.15 Uhr, Kirchgemeindehaus 
Ref. Kirche Bethlehem. Ein saisonales und regionales 
3-Gang-Menu, Fr 12.--, Schulkinder ab 6 Jahre Fr. 4.--.

•	Stürme des Lebens – Krisen und wie damit umgehen
Mittwoch, 19.Oktober. sowie 9. und 30. November, 19.30-
21 Uhr, Kirchgemeindehaus Bethlehem. Kosten Fr. 5.-- pro 
Abend. Die Abende können einzeln besucht werden. Infos 
Simone Schneider, 076 681 09 16.

•	Mütterzentrum Bern-West
Montag	 vormittags	 Wechselnde Angebote
	 nachmittags	 MuKi-Tanzen, Sprachsofa
Dienstag	 vormittags	 Erziehende im Gespräch
	 nachmittags	 MuKi-Singen
Mittwoch	 vormittags	 Back mit! 
	 nachmittags	 MuKi-Basteln
Donnerstag	 vormittags	 «Kafi Hopp Schwyz»
	 nachmittags	 Märchenzeit
Freitag		  vormittags	 Genuss pur
	 nachmittags	 MuKi-Turnen
Jeden Vormittag 	8.30–11.30 Uhr Abenteuerraum
Jeden Nachmittag 14–18 Uhr Offener Treff
In den Herbstferien, 24.9 bis 15.10. ist das Mütterzentrum 
geschlossen.

Veranstaltungskalender

«Der Wulchechratzer», Nr. 750
Gemeinnütziges und unabhängiges Quartierblatt von Bethlehem. 
Redaktion und Herstellung: Adriana Aniello, Bruno Bucheli, Marcel Knöri, Christian Koch, Simon Lieberherr, 
Nadia  Maeder, Erich Ryter, Otto Wenger, Ursula Wermuth. Veröffentlichungen widerspiegeln  nicht in jedem  
Falle die Meinung der Redaktion. Herausgeber: Quartierzentrum im Tscharnergut im Auftrag der Quartier- 
vereine Bethlehemacker, Brünnen, Eymatt, Gäbelbach, Holenacker, Riedernrain, Untermatt und Tscharner- 
gut. Mit freundlicher Unterstützung der refomierten Kirchgemeinde Bethlehem und der  katholischen 
Pfarrei St. Mauritius. Adresse: Waldmannstrasse 17a, Postfach 379, 3027 Bern-Bethlehem,  031 991 70 55, 
wulchechratzer@tscharni.ch, www.tscharni.ch. IBAN: CH47 0900 0000 3003 1003 9 «Der Wulche- 
chratzer», Bern. Auflage: 7800. Im Abonnement:  11 Nummern/Jahr mind. Fr. 30.-. Insertionspreise: 
1/8-Seite Fr. 60.-, 1/4-Seite Fr. 120.-, 1/2-Seite  Fr. 240.-, 1/1-Seite Fr. 480.-. Bei mehrmaligem Erscheinen 
10% Rabatt. Druck: Druckerei Hofer Bümpliz AG, Wangenstr. 57, 3018 Bern-Bümpliz. Redaktions- und 
Insertionsschluss: 3. Donnerstag im Monat (10 Uhr). Erscheinungsdatum: 4. Donnerstag im Monat.

Das           -inserat

Höchstens 10 Wörter und Telefon. Inserattext und Fr. 5.– in einem Kuvert in den 
Briefkasten der Redaktion werfen oder an der Information des Quartierzentrums 
im Tscharnergut abgeben. Nur für Einwohnerinnen und Einwohner Bethlehems. 
Nicht für Geschäftsanzeigen. «Zu verschenken»-Inserate kosten nichts.

Freizeitwerkstatt Tscharni sucht 
alte Lumpen (Baumwolle). Vor-
beibringen oder 031 991 70 55

Gesucht: Gitarrist*in u. Perkus-
sionist*in für südamerikanische  
Musik mit Harfe: 079 825 34 08
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